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Bekanntmachungen.
Mittwoch, deu 11. Februar, mittags 12 Uhr,

1- das Anfahren von 47 cbm Basolidecksteinen vom
Bahnhof Igstadt aus die Schwarzqasse.
das Anfahren von 49,70 cbm Waldsteinen vom
Steinbruck) „Raffel" auf die Moritzstraße.

o. das Verteilen von 96,70 cbm Kleinschlagstkinen.
• das Anfahren von 14,60 cbm Kies aus Grube
. Distrikt „Fichten"

5- das Anfahren von 14,51 cbm Kies aus Grube
„Bingert"

6. das Liefern und Anfahren von 9,67 cbm Rvein-
sand.

7 - Die Herstellung von 22 .50 qm  Rinnenpflaster,
o-. bie Umpflasterung von 3100 qm Rinnen,

auf > ',0.n ^2 lfd. m Bandsteinen
hieffelbst öffentlich wenigstnehme nd

Bierstadt, den 4. Februar 1914.
- -- Der Bürgermeister: Hofmann.
fick, H ûshaliungsvorstände der hiesige»Gemeinde können

Preisen (Besuchl Mk . Beratung in der
sie fi5 UI'^e 0,50 Mk.) ärztliche Hilfe sichern dadurch, daß
ten « r'n 015 Qu? Öer  Bürgermeisterei Hierselbst niedergeleg-
1 , cmitagen uno Viertels ihrlich pränumerando
QunpK-’- '■t?enn ^ec Haushaliungsvorstand keiner Zwangskasse
eine? k̂ ^ te fa' 0F5 M. (wenn der Hausyaliungvorstand
eiê ongelörl), an den Arzt gegen Aushändigung
ist entrichten. Die „Verteilung" dieses Honorars
ton»« r w ^krzie , wenn mehrere Arrzte an diesem Ab- j
lieb, vH beteiligen. HauShallungSvorstände. deren jäör-
ü&erfc■ na^mu ?us Beruf u iö Vermögen M. 2100
Abko,,-^ ^ ^aben *n ber Regel keinen Anspruch, an diesem
k° stnd̂ " teilzunehmen. Nehmen sie aber trotzdem teil,
1(1 , >,e, Hur Zahlung einer höheren, ihrem Vermögens^

entsprechenden Pauschalgebühr verpflichte!,
ist di, m Aerzteverern festgesttzre Grmeindeontrag

Voraussetzung dieses Abkommend.
ba Hn„ "Adrige Besuchsgcbühr(1 M.) kommt aber nur
Tfrji, ^ c Anwendung, wenn die Besuche in der ortsüblichen

1 J u ftstgesetzten Stunden angemeldet sind.
Unter7” D ^ ken steht in jedem Krankheitsfälle die Wahl
^tanfh ea •, r^ en '̂ bif ein Wechsel bei ein und derselben

wu  d -m

Der hähtiche DoklorLiebllng)
84) Humoristischer Roman von Harry Ritsch.

. (Nachdruck verboten.)
kolossaler Kerl, der Dingsda, der Matti¬

er im Foyer anqekommen
,,43t_efe Figur und die Stimme."

werkte^ ^tte er Rekruten ausöilden sollen." be-
mtt  bitterem Spott.

(.'Der wär, ^ ' Doktor!" entgegnete lltzlar begeistert,
der Arnn» , - Flügelmann geworden. Schade, daß

-Aann seinen Beruf verfehlt hat." B
mit 'ffirbifrÄ/ '' frß0te  Anse und blickte Utzlar
« heute begeistert̂ hat." " ^ en lllie «eie

Dle Zugehörigkeit zu biefem Abkommen erlischt:
s.) wenn der betreffende Haushaltungsvorstand seine

QuarlalSbriträge nicht bezahlt.
b) wenn der betreffende HauShaltungsvorstand trotz

zweimaliger Rechnungsstellung seitens des Arztes länger als
t Iahe mit der Begleichung der ärztlichen Rechnung für
die Besuche pp im Rückstände bleibt. Meinungsverschieden¬
heiten irgendwelcher Art , die aus diesem Abkommen entstehen
sollten, werden durch den Vorstand deS Vereins der Kassen-
ärzte für dcn Landkreis Wiesbaden unter Hinzuziehung des
Bürgermeisters zum Austrag gebracht.

Indem ich vorstehende Bedingungen veröffentliche,
ersuche ich diejenigen Haushaltungsvorstände , welche sich die
ärztliche Hilfe zu ermäßigten Pi eisen sichern wollen sich bis
spätestens zum I . März cc. in die auf der Bürgermeisterei
Hinselbst offenliegendenListen eintragen zu wollen.

Bierstadt , dcn 7. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

_ _ Hosmann. _

^ Berlin , 7. Februar.

Der gemeine Wert.
L̂ Jrage , oB e{ne  Besteuerung des Gründ¬

ung Gebuudeoe,itzes nach dem Reinerträge oder nach
b? m 9eurer neu Wert vorzuziehen sei, geben die Aus¬
sichten der Steuerpolttiker noch immer weit ausein-
nstber . Die Duisburger Handelskammer bat jüngst
erne Erngabe an den Handelsminister gerichtet , die
rn der Forderung gipfelt , der Veranlagungsmaßstab
des gemeinen Wertes sollte ganz und gar aufgehoben
und der der Besteuerung der Grundstücke vom Er¬
tragswerte ausgegangen werden.

Offenbar spricht hier der Spekulantengeist ; in dev
Kreisen der Besitzer und Mieter dürste er wenig An¬
fang finden und noch weniger bei den interessierten
Gemeinden . Man muß sich nur die Verhältnisse in
emporstrebenden Städten und Gemeinden dor der Zu¬
las,ung der Grundwertsteuer ins Gedächtnis zurück-
ruseu , um das Ungerechte des früheren Modus zu
erkennen , und fast allgemein wurde es als ein großer
Fortschritts begrüßt , daß das Preußische Kommnnal-
abgabengesetz von 1895 neben der Umlegung nach dem
Reinertrag oder Ltutzurrgswert auch die Besteuerung
nach dem . gemeinen Wert der Grundstücke und Ge¬
bäude zuließ . Dazu kam 1906 die sehr wichtige Be-
stimmung , welche eine verschiedenartige Besteuermig
einzelner Grundstücksarten und Besitzgruppen gestattet.
Damit sollte im allgemeinen allen Belangender Be¬
sitzer wie der Gemeinden gedient sein.

14. Jahrgang.
tz«.un wird oagegen Sturm gelaufen m der Duis¬

burger Eingabe und u . a . als Grund dafür angegeben,
daß der gemeine Wert häufig kein Gegenwart »-, son¬
dern ein Zukunftswert sei, der durchweg nicht er¬
zielt werde , wenn der Besitzer zum Buckaus gezwun¬
gen werde . Aber eine solche Zwangslage kann doch
nicht als Regel angenomuren werden . Es dürfen auch
nicht willkürlich gegriffene Zukunstswerte veranlagt
werden , wenigstens liegt das nicht im Sinne des
Gesetzes.

Der preußische Finanzminister hat bei Beratung
des Ergänzungsstcuergesetzes in der Sitzung des Abge¬
ordnetenhauses vom 18. April 1893 den .Begriff des
gemeinen Wertes wie folgt bestimmt:

„Der gemeine Wert ist derjenige Wert eines Gegenstan¬
des, der dem Betrage entspricht , welchen jeder Eigen¬
tümer jederzeit für den betreffenden Gegenstand bekommen
kann, ohne daß dabei besondere Liebhabereien im einzel¬
nen für den betreffenden Gegenstand . in Betracht kommen.
Dieser gemeine Wert wird sich nun in manchen Fällen
lediglich nach dem Verkanfswert richten . Wenn die Grund¬
stücke zum Beispiel in der Nähe einer Stadt tatsächlich
eine Ware geworden sind , wenn mit diesen Grundstücken
hin und her marchandiert wird , so wird dieser gemeine
Wert sich in der Regel mit dem jederzeit erhältlichen Ver¬
kaufswert decken."

ES ist ein Vorteil der Grundwertsteuer , der sich
bei der praktischen Veranlagung immer wieder zeigt,
daß sie sich viel einfacher durchführen läßt als die
Einschätzung nach dem Nutzungswert , die mit ihrem
umständlichen Verfahren den Schrecken der Hausbe¬
sitzer bildet . Wir glauben auch nicht, daß für die Ein¬
gabe der Duisburger Handelskammer sich die Mehrheit
der Grundbesitzer erwärmen wird , sicherlich nicht die
Hausbesitzer und Mieter.

Politische Rundschau.
Berlin,  7 . Februar.

— Der Ka is er hat die Errichtung der unter seinem
Protektorat stehenden Stiftung „Deutsche Evangelische Mis-
sivnshilfe " genehmigt.

— Der Kaiser  nahm Sonnabend vormittag die Bor-
träge des Chefs des Marinekabinetts und des Ministers
des Königlichen Hauses entgegen . Später empfing der
Monarch den Vikar von Kamerun , Bischof H. Viter.

*

: : Die albanische Frage gelöst. Unter den Mächten
ist wegen der Anleihe für Albanien nunmehr eine
vollständige Einigung erzielt worden . Daraufhin ist
die Ankunft des Prinzen Wilhelm zu Wied in Al¬
banien , wie in informierten Kreisen verlautet , end¬
gültig aus den 21. Februar festgesetzt worden . Es

Der ' Ene Damen ? Stück ist direkt hinreißend.
Er dg« ?Ete einen Orden dafür bekommen, daß
^chrüttelt ^ ^ msche Gefühl im sogenannten Publikum
>o>Nostn Chose heißt der Verbrecher der
^rtech ^Ä^ o n Wildenbruch , Herr Leutnant, " beant-
^üung bte  $ ra 3e- Er legte absichtlich die Be-
, . $ rf° u[ das „von ".

(L, bJf ’I Wildenbruch ! Habe ich mir gleich ge-
Patriotisches bringt ein Bürgerlicher

tr eten, ;n. „ Pardon , wollte damit niemand zu nahe
®ittn kleine Ansicht von mir ."

Ich gesetzt au l bic  Plätze zurück. Als die Damen
h eUe  mich s -et ~Werner  leise zu Suse : „Ich
O>n mir erTiirrF einen  unausgesprochenen Wunsch
Acht touniwr r Sie sehen in der neuen Haar-

5errSpÄ n ouS' Wie weich und goldig fällt
h ©ufe mTJ Haar heute ."
etbirrt glücklich und zugleich auch ein wenig

w-7 ^ e. ' DZ Ferner die Veränderung an ihr be-
ib? ^ le Vic h vorhin auch Herr von Utzlar." er-

Freuds -Urtb bedachte nicht, daß sie in
lä^Et antworim ^ Aufmerksamkeit recht unge-

sah Doch erschrak, als sie Werner bitter
^Elrchkeit ^ wwde? JtÜ faUÖ fl inen  Weg , ihre Unge--vieoer gut zu machen.

das Stück zu Ende war und die beiden Damen,
L-eblrng und der unvermeidliche lltzlar auf

e: Dheaterplatz traten , wehte ihnen ein heftiger , aber
warmer Wind entgegeri.

bas gibt Tauwetter, " rief Suse bedauernd.
"Mir dcr ,chönen Eisbahn ist es bald vorbei"

bA '^ rschade, Gnädigste ." schnarrte Utzlar.
„Mochte den Webermann ohrfeigen . Was soll ich be-
Sf ’ Ae NN Ich Gnädigste nicht mehr als schneidigeKünstlerin bewundern kann ?"

„Sie finden schon etwas anderes für Ihre Be-
wunderung , Herr von Utzlar," erwiderte Suse lächelnd

s' ^ . an Werner : „Warum kommen
Sie nicht mehr auf die Eisbahn , Herr Doktor ? Ich
habe Sre lange nicht gesehen." ^ ’

überr'W " ^ mich vermißt ?" fragte Werner freudig
mofi  ® ie  J> aWe  es also wenigstens bemerkt, daß er nichtmehr gekommen war.

'.'Gewiß , Herr Doktor . Am Dienstag sah ich Sie
am Ufer ,tehen , dom als ich auf Sie zufuhr , drehten Sie
mrr den Rucken und gingen in den Park ."
ri , "Das hätten Sie getan ?" fragte Werner glück-
"ly . ,/ ẑch habe Sre leider nicht kommen sehen."

bas Vergnügen bald zu Ende sein,"
Amnte Suse seufzend. „Wie schade. Kommen Sie
morgen wenigstens . Wir wollen noch einmal Bogen
zusammen versuchen."
„c werde kommen," erwiderte Werner . Doch
gleich darauf bereute er seine Zusage , denn Utzlar
msre : ,,Vergessen Sie aber nicht, Gruidigste, daß Sie
ziigesagt haben , mit mir den Walzer zu ttbeil. "

* * *

iw Werner am nächsten Morgen erwachte, sah
^ schwarz aus . Der Wind hatte den Schnee
f " b®’1̂f^ ur'J1en geschüttelt , und auf den Wegen be-

zu schmelzen. Es war einer jener plötz-
land häusig ^sinA ^ eingetreten , die in Mitteldeutsch-
^ _ Drotzdein nahm Werner nach dem Mittagessen seine
Schlittschuhe und wollte sich entkernen.

Sie denn heute aufs Eis ?" fragte Bella-
Etbenforst erstaunt . „ Es taut doch."

„O, gehen Sie nicht, Herr Doktor , Sie werden
b^ chen ein, " bat die kleine Französin . „Das wür-den mich sehr bedauern ."

^ •."^ Ü ^ e zugesagt und muß mein Wort halten,"
erklärte Werner . „Draußen im Freien wird es übri¬
gens weniger frühsahrsmäßig aussehen . Ich denke,
daß man heute noch laufen kann ."

r rie5et  Herr Doktor , seien Sie aber
Passwren w? s ^ oße Angst, daß Ihnen könnte
n «« '̂ K ^ ^ e sehr vorsichtig sein, Fräulein DeSmou-
lins , versprach Werner lächelnd, „und jeder Gefahr
tapfer aus dem Wege gehen. Der schöne PalaiSteich
soll übrigens nur einen halben Meter tief sein. Ich
aber habe einen Meter und achtzig Zentimeter ."

„Das ist es nicht Herr Doktor , aber die Berkäl-
tungen die man sich kann holen , wenn man fällt hin-ein unter dem Eis ." ’

ui -ht hineinfallen , Fräulein Desmou-
Uns . Genügt es nicht, wenn ich das verspreche ?"

„O ja , es genügen , Herr Doktor . Sie sein eine
Wort von eine Mann , non , ick wollte sagen, Sie sein
eine Mann von Wort . Gehen ^ Sie , aber ick kommen

für Ihnen beten."
aist<

nicht mit Sie . Ick werde

Dow mff ? cĥ "eninsel war durch Seile abgespent.
l? S?be V F̂?»tt8C|taufe,f Wät ’1

T äs:  sÄftbÄ 't;
zögernd am Eingang Stehenden : „Kommen Sie Herr
Doktor , das Eis ist noch sehr schön. Zum Bogenlaufen
sogar ausgezeichnet , weil man nicht so leicht rutscht ‘
mi+f® eiW UUÖ? Siegfried , die einen schulfteien Nach.
ml? SSnÄ « fS„ 8inte Sufe » « «"

(Schlutz folgt.)



ist jedoch noch nicht bestimmt, an weichem Punkte der
Küste Prinz zu Wied landen wird.

Zustimmung der Dreibundmächtem der Jnsel-
frage. Die „Wiener Allg. Ztg." läßt sich von beson¬
derer Seite aus Rom melden: Die Botschafter der
Dreibundmächte sind bereits im Besitz Instruk¬
tionen ihrer Regierungen betreffend dre Antwort auf
die letzte Note Sir Edward Greys bezüglH der ^ n,el-
frage und der südalbanischen Frage . _Die Antwort
erfolgt mündlich und enthält die prinzipielle Zustim¬
mung zu den Vorschlägen des englischen Kabinetts.
Gleichzeitig haben die Vertreter der Dreibundmachte
in Athen und Konstantinopel bereits Instruktionen
erhalten, den Inhalt der an Sir Edward Greh zu er¬
teilenden Antwort , falls dieselbe keine weiteren Ver¬
handlungen mehr erforderlich machen sollte, der grie¬
chischen und der türkischen Regierung mitzuteilen.

: : Badischer Antrag zur Erhöhung des Hopfen¬
zolles. In der Zweiten Kammer des badischen Land¬
tages ist ein Centrumsantrag eingebracht worden, der
die Regierung ersucht, darauf hinzuwirken, daß beim
Abschluß der neuen Handelsverträge der Hopfenzoll
auf mindestens 60 Mark pro 100 Kilogramm erhöht
wird.

: : Keine türkische „Krupp-Anleihe". Die Pariser
Meldungen von angeblichen Perhandlungen der Pforte
mit der Firma Krupp bezüglich eines größeren Vor¬
schusses, werden an zuständiger Stelle in Konstan¬
tinopel für unbegründet erklärt.

: : Eine neue Gewerkschafts-Enzyklika? In der Ge¬
werkschaftsfrage hält man in Köln an der Auffassung
fest, daß ein weiterer päpstlicher Erlaß zu erwarten
ist, in dem- nochmals klar und deutlich zum Ausdruck
gebracht wird, daß der Papst zwar die konfessionellen
Arbeitervereine vorzieht, daß aber die christlichen Ge¬
werkschaften durchaus zu dulden seien.

Parlamentarisches.
? Die Herstellung einer deutschen RheinmiuMung be¬

schäftigt unsere Regierung sehr lebhaft. Auf Anfrage er¬
klärte der Minister in der Budgetkommission des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses, daß Erwägungen und Fest¬
stellungen vorgenommen werden, daß aber sehr umfang¬
reiche Vorarbeiten notwendig seien, so daß man Geduld
haben müsse.

? Für die Natur,Hniulinstrie trat in der Budgetkom¬
mission des preußischen Abgeordnetenhauses ein schlesi¬
sches Mitglied in die Schranken. Es befürwortete lebhaft
die Verwendung des Natursteins statt des Kunststeins, des
Sand - statt des Kalksteins bei den Staatsbauten . Ein Re-
gierungskommtssar sagte Berücksichtigung zu; es solle mög¬
lichst heimisches Materia'Material verwendet werden.

? Die Revision der Bestimmungen des Automobilwesens
ist bereits im Gange, wie der Minister in der Budgetkom¬
mission des preußischen Abgeordnetenhauses versicherte. Sie
wird sich auf Fahrgeschwindigkeit, Sicherheit, Beleuchtung
usw. erstrecken.

? Von dem MittellanÖkanal Elbe—Hannover will der
Minister, wie er in der Budgetkommission des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses erklärte, noch nichts wisse; erst
müsse abgewartet werden, welche Wirkungen die Wasser¬
straßen aus die Eisenbahnen ausübten.

? Die Frage der Mosel Saar -Kanalisierung kam neuer¬
dings in der Budgetkommission des preußischen Abgeord¬
netenhauses aufs Tapet , in dem angeregt wurde, die Bud¬
getkommission möge das Mosel Saar -Gebiet und das rhei-
nisch-westsälische Industriegebiet bereisen. Der Minister er¬
hob dagegen Bedenken, weil dadurch leicht Hoffnungen er¬
weckt werden könnten, die nach seiner Meinung nicht er-
süllbar seien. Mit anderen Worten: Die Regierung denkt
gar nicht daran , den Interessenten an diesem wichtigen
Verkehrswege auch nur einen Schritt entgegenzukommen.

? W Millionen Mehrkosten hat der Rhein-Hannover-
Kanal nach einer Darlegung des Ministers in der Budget-
kommission des preußischen Abgeordnetenhauses verschlun¬
gen, 228 gegen 199 Millionen ; die Oder-Weichsel-Wasser-
straße stellt sich um 3, der Berlin -Stettiner Großschisfahrts¬
weg uml 6 Millionen höher als der Voranschlag; der Lippe-
Kanal wird sich ganz bedeutend höher stellen, als veran¬
schlagt war.

? Die Arbeiterverhältnisse auf den Werften wurden
von sozialdemokratischer Seite in der Budgetkommission des
Reichstages zur Sprache gebracht. Staatssekretär v. Tir-
pitz erklärte : „Die Arbeiterverhältnisse sind günstig, was
schon aus dem großen Andrang zu ersehen ist. An dew
Erholungsurlaub ist die Hälfte aller Arbeiter beteiligt; eine
weitere Ausdehnung liegt nicht im Interesse des Be¬
triebes."

Heer und Marine.
§ Das neue Militärlnstschisf „8 7" ist Sonnabend früh

4 Uhr 20 Minuten in Friedrichshafen aufgestiegen und
um 12 Uhr 45 Minuten in Potsdam gelandet.

«Europäisches Ausland.
Rußland.

k Veränderungen im Petersburger Kabinett werden
vom „Petit Parisien " in einer Petersburger Depesche be¬
stätigt. Darnach hat Kokowzow bereits seine Demission
eingereicht. Sein Nachfolger wird der Generalkontrolleur
der Finanzen , der Geheime Staatsrat Kharitonof, werden.
Kokowzow wird voraussichtlich die Regierung bis Ende
März führen und daun Botschafter in Paris werden. De:
russische Botschafter in Paris wird nach London oder Ron
versetzt.

Bulgarien.
% Der neue Balkanbund stößt bei der bulgarischen Be¬

völkerung auf argen Widerspruch. Ein hervorragender
Führer der mazedonischen revolutionären Bewegung, Ma¬
jor Dimitrie Atanassow, gab einem Mitarbeiter des „Neuen
Wiener Tageblatts " gegenüber die Erklärung ab, daß außer
Danew und Potorow kein bulgarischer Staatsmann es wagen
werde, einen serbischen Vertrag zu unterzeichnen. Die
mazedonische Politik des Königreiches Bulgarien könne und
werde nur ein Ziel haben, und zwar die Autonomie des
ungeteilten Mazedoniens.

Serbien.
% Eine unruhige Bewegung macht sich bei der Stu¬

dentenschaft bemerkbar. Griechische Studenten haben an
ihre Kollegen in Belgrad einen Appell gerichtet, in dem
sie dieselben auffordern , den Epiroten in ihrem bevor¬
stehenden Kampfe gegen die Albanier Hilfe zu bringen. Auf
diese Einladung haben die serbischen Studenten mit Enthu¬
siasmus geantwortet . Der Chef der UnkverstMtLlegionvmBelarad teilte dem Kommandanten der griechischen St«

gerüstet und entsprechend bewaffnet sind, Belgrad vev
lassen werden, nm sich nach Korrtza zu begeben. Wre dal
Blatt weiter mitteilt , wird die griechische Stud -ntenlegio,
in Khaki-Uniformen eingekleidet und mit griqchk,chen Arme«,
bewehren bewaffnet werden. >-

Abgeordnetenhaus
□ Berlin , 7. Februar.

Am Sonnabend gehr es gewöhnlich im Abgeord¬
netenhaus ziemlich ruhig her, und im Plenarsaal?
kann man da die Volksboten zählen. Dre heurrge
Sitzung, in der ,nan sich wieder mit der Einzelbera-
tung zum ' - v ' "

Fnstizctat
beschäftigte, schien im Anfang auch ganz ruhig zu
verlaufen. Die Vertreter der rheiursch-westfalffchen
Jndustriebezirke verlangten Errichtung neuer Land-
aerichtsstellen im Bezirk Essen—Bochum. Der Mi¬
nister versprach wohlwollende Prüfung des Antrages.
Fm übrigen trugen noch eine Reihe von Abgeord¬
neten dem Minister ihre Lokalwünsche vor, bis es
plötzlich bei dem Titel „Amtsgerichte" zu stürmischen
Szenen zwischen den Sozialdemokraten und dem Prä¬
sidium des Hauses kam. Abg. Liebknecht (Soz .)
versuchte auf den Flandersbacher Fall sowie den
Krupp-Prozeß einzugehen. Vizepräsident Dr . von
Krause  machte den Redner darauf aufmerksam, daß
es gegen die Geschäftsordnung verstoße, bei der Ern-
zelberatung die Rechtsprechung allgemein zu kritisieren.
Abg. Liebknecht  beantragte , das Haus darüber ab-
sttmmen zu lassen, ob er über die Sache reden darf
oder nicht. Sieben Achtel der Abgeordneten entschie¬
den sich für „Nein". Von seiten der Sozialdemo¬
kraten erschollen lebhafte Pfui -Rufe, wofür sämtliche
swsialdemokratische Abgeordnete zur Ordnung gerufen
wurden. Abg. Cassel (Vp .) vertrat die Ansicht, daß
nach der Praxis des Hauses in früheren Jahren eine
solche allgemeine Frage, die sich streng an den Titel
halte, besprochen werden durfte. Doch der Präsident
ließ sich nicht erweichen, und auch die Sozialdemo¬
kraten beruhigten sich nicht. So gab es eine ausge¬
dehnte Geschäftsordnungsdebatte, bis man schließlich
doch in der weiteren Beratung fortfuhr , wobei Abg.
Liebknecht (Soz .) bei dem Titel „Staatsanwälte"
lang und breit einen Antrag auf Haftentlassung der
Witwe Hamm begründete. Der Minister wies diesen
Eingriff in die verfassungsmäßigen Rechte des Königs
zurück. Abg. Liebknecht  ging nochmals zur Red¬
nertribüne , um das steinerne Herz des Ministers zu er¬
weichen, doch der Minister konnte ihn nur darauf
Hinweisen, daß dem Gericht allein die Entscheidung
darüber zusteht, ob die Frau zu Recht oder Unrecht
verurteilt worden sei. Und er fand damit auch den
Beifall des Hauses, obwohl Abg. Liebknecht seinen
Antrag dahin abgeändert hatte, die Regierung zu
ersuchen, die Staatsanwaltschaft in Elberfeld anzn-
Iveisen, eine weitere schleunige Prüfung des Falles
Hamm eintreten zu lassen. Der Antrag wurde ab¬
gelehnt, und man wandte sich anderen Titeln zu.
Mit der Erledigung dieser letzten Titel hatte die zweite
Lesung des Justizetats ihr Ende erreicht. — Am Mon¬
tag wird man den Etat des Ministeriums des Jnnerr
in Angriff nehmen.

Deutscher Reichstag
□ Berlin , 7. Februar.

Der vierzehnte Tag der Beratung zum Etat des
Reichsamts des Innern brachte eine ausführliche

Kalivebatte.
Es lag ein Antrag v. Graefe (kons.)—Erzberger (Ctr .)
— Dr . Bärwinkel (natl .) vor, den Fonds zur Hebung
des Kaliabsatzes im Auslande, den die Kommission
bereits um 900 000 Mark erhöht hat, um weitere
500 000 Mark zu erhöhen, dafür aber die von der Kom¬
mission eingesetzten 500 000 Mark für Ausstellungs¬
und Propagandazweckein San Franzisko zu streichen.
Abg. Sachse (Soz.) bedauerte, daß das neue Kali¬
gesetz solange auf sich warten lasse, aber das Kali-
shndikat suche die Novelle überhaupt zu hintertrei¬
ben. Das bestehende Gesetz werde vielfach umgangen.
Die Anhalter Werke, an deren Spitze ein Herzog,
also ein Bundesfürst, stehe, hätten Machinationen be¬
liebt, die nichts anderes als Betrug seien. Präsident
Dr. Kaempf  rief den Redner wegen dieser Aeuße-
rung zur Ordnung. Unterstaatssekretär Dr . Richter
trat sachlich den Behauptungen des Vorredners über
die Anhalter Werke entgegen. Die Novelle zum Kali¬
gesetz werde so schnell wie möglich eingebracht werden.
Doch hätten sich bei der Ausarbeitung Schwierig¬
keiten ergeben. Den gegenwärtigen Moment hielt er
nicht für geeignet, zur Verstaatlichung der Kaliwerke
zu schreiten. Abg. Kr ix (Ctr .) trat für den Beschluß
der Budgetkommission ein, den Propagandafonds für
das Ausland um eine halbe Million zu erhöhen,
da diese 500 000 Mark ursprünglich für die Beteiligung
an der Ausstellung in San Franzisko vorgesehen
waren. Abg. Bärwinkel (natl .) begründete den An¬
trag mit dem Hinweis, daß man die deutschêJndustrre
unbedingt konkurrenzfähig erhalten müsse gegenüber
der ausländischen Kaliindustrie. Abg. G o t h ein (Bp.)
sprach sich dahin aus , die Verteilung der Propa-
gandagelder dem Syndikat zu überlassen. Abg. von
Brockhausen (kons .) wünschte auch eine entspre¬
chende Förderung der Propaganda im Inland . Abg.
S t ö v e (natl .) wünschte eine Vermehrung der Reklame.
Abg. Erzberger (Ctr .) wandte sich gegen die Her¬
ausgabe des Reservefonds. Die elsässischen Werke
fühlen sich, wie Abg. Haegh (Elf .) aussührte , benach¬
teiligt . Unterstaatssekretär Dr . Richter  antwortete
noch kurz auf die einzelnen Ausführungen . Damit
schloß die Aussprache. Die Abstimmungen werden am
Montag erfolgen.
Brief aus der Reich shauptstadr.

ß Berlin,  7 . Februar.
Ein schwerer AutomobilunfaN hat sich am Mitt¬

woch vormittag an einer Sttaßenecke in der Nähe
7e£ Halleschen Tores zugetragen. Daß demselben zwei
»ahertsche Reichstagsabgeordnete, die eben auf dem
Wege zum Reichstage waren , der Geistl. Rat Pütz und
Pfarrer Hebel zum Opfer fielen, gibt dem Unfall eine
besondere Bedeutung und ist die Ursache, daß auch
vettere Kreise sich darum kümmern. Herr Abgeord¬
neter Hebel kam unter eines der einander ausweichen¬

den Kraftfahrzeuge und trug so erhebliche innere Ver¬
letzungen davon, daß man für sein Leben besorgt
sein mußte, während Abg. Pütz, der beiseite geschleu¬
dert wurde, mit leichteren Verletzungen davvnkam.

Wer die Schuld an dem Unglück trägt , ist noch
nicht festgestellt; einer der Unglückswagen hatte schleu¬
nigst das Weite gesucht, doch ist es mittlerweile der
Kriminalpolizei gelungen, seinen Lenker festzustellen-
Es ist der Werkmeister einer Automobilfabrik, der
unter Aufficht des Chauffeurs, der sonst den Wageü
steuerte, diesen zur Zeit des Unfalls lenkte. Weite»
meldet der Polizeibericht : f 1 ” ‘ "

„Beide Chauffeure siud bereits verantwortlich vernom¬
men worden, ebenso die beiden verletzten Abgeordneten.
Montag mittag findet an der Unfallstelle ein Lokaltermin
statt. Das Befinden des Pfarrers Hebel ist nach wie vol
noch immer recht bedenklich."

„Er aber sollte sich sehr viel daraus machen!"
Wer das Verkehrstreiben in den Hauptstraßen

Berlins beobachtet, muß sich nur wundern, daß solcher
Fälle nicht weit häufiger Vorkommen. Das ist ein
Rennen und Jagen , daß einem manchmal die Haare
zu Berge stehen. Ein Auto jagt das andre , da¬
zwischen Auto- und Pferdeomnibusse, die für die ge-
ivünschte Strecke herauszufinden schon ein Kunststück
ist, elektrische Straßenbahnwagen , Pferde- und Krast-
fuhrwerke aller Art , Zwei- und Dreiräder , Zieh- und
Schubkarren im wildesten Durcheinander, daß einem
Hören und Sehen vergeht. Der Berliner findet sich
darin mit einer staunenswerten Fertigkeit zurecht, aber
der Fremde muß sich erst an das Treiben gewöhnen,
ehe er es auch nur wagen darf, von einer Seite
der Straße auf die andere hinüberzuwechseln, das für
ihn, wo der Verkehr so stark ist, wie in der Friedrich-
straße, am Potsdamer Bahnhof und an anderen Ver-
kehrszentren, stets mit einer gewissen Gefahr ver¬
bunden ist.

Zu Zeiten außerordentlichen Verkehrs greift die
Polizei ein, indem sre an Straßenkreuzungen von
Zeit zu Zeit den Strom zurückhält und den Durch¬
laß regelt. Und gerade an solchen Straßenecken wächst
tu einzelnen Tagesstunden der Verkehr und damit
die Gefahr ins Ungeheuerliche. An einer solchen
Straßenecke war es auch, wo das Unglück mit den
beiden Reichstagsabgeordneten sich zutrng.

Der Unfall hat im preußischen Abgeordnetenhause
tur Einbringung einer Interpellation Veranlassung
gegeben, auf die der Minister sich über die gegen de«
Berliner Berkehrswahnsinn zu treffenden Maßregeln
äußern soll. Der Minister wird voraussichtlich mit
bedeutungsvoller Geste auf den Berliner Polizeipräsb
denten verweisen. Mancherlei hat Herr von Jagow
schon geschaffen, was im Interesse der Sicherheit im
öffentliche!: Verkehr nur dankbar zu begrüßen war-
Er hat eine „Gehorduung" geschaffen, die alle Ane^
kennung verdient, aber zu einer „Fahrordnung " M
die Fahrzeugführer hat er sich bisher noch nicht allst
schwingen können. Man sagt, aus Rücksicht auf
wisse hohe Herrschaften, und vor der Staatsgewalt,
das wissen wir aus dem „Fall Zabern", hat Herr von
Jagow einen überaus großen Respekt. Alle Hochach
tung ! Aber Menschenleben und -Knocherx. haben doch
auch in Berlin noch einen Wert sozusagen.

Die rapide Entwickelung Berlins zur Zentraledes Handels und des internationalen Rerkebrs 5"'
die relativ ruhige Abwickelung des Straßenverkehrswie sie uns noch in nicht zu ferner Erinnerung im
fast völlig verscheucht und dafür das Charakteristikum
der neuen Entwickelungsperiode, den Berkehrswah^
sinn, an deren Stelle gesetzt, gefördert durch das u>u
sinnige Durcheinander von Elektrischen, Auto- um,
Pserdeomnibuslinien , deren Unzweckmäßigkeit die
große Zahl von Antodroschken erforderlich macht. Eff!
wenn die Stadt den ganzen Straßenbahnverkehr an U
gezogen hat, was in absehbarer Zeit geschehen wir"'
kann darin Ordnung geschaffen werden, was bei de, l
im allgemeinen recht breiten Straßen nicht an unübm ?
steiglichen Hindernissen scheitern kann. J

Vor allein aber muß jetzt schon mit größerem
Energie gegen die Wagenlenker. Chauffeure und ®e
schäftsradfahrer vorgegangen und Vorschriften erlasst,
werden, welche dem Publikum eine größere Sichm!
heit garantieren . Radfahrer und Autodroschken beU" :
ruhigen das letztere am meisten, und wo sie sichW
Ueberwachung sicher fühlen, da geht's mit rasender ®‘' |
schwindigkeit drauf los, manchmal in einem SX’iW'j
Welches das der Untergrundbahn , das auf kuff
Sttecken 30—35 Kilometer erreicht, übersteigt. Est!
Berliner Blatt schlägt als einfachstes und sicherst^
Mittel gegen den überhand nehmenden VerkehrswaB'
sinn die Einführung von Geschwindigkeits-Re,gistrist;
Apparaten an den Kraftfahrzeugen und deren zeitw"

. lige polizeiliche Kontrolle vor. Dazu müßte dam
eugiallerdings unnachsichtiges Protokollieren und stre"

Bestrafung kommen, die ein Gegengewicht bilden muv7
gegen den Sport der Kilometergelder bei den Eha^
feuren.

Hoffentlich wird die Regierung nun, nachdem diff
Unglück zwei Mitglieder des Deutschen Reichstag
getroffen, recht bald dafür sorgen, daß dem Bcrlm
Verkehrswahnsrnn die Zwangsjacke angelegt wird-

Volkswirtschaftliches.
Berlin , 7. Februar . Die Börse setzt sich

über die Schwierigkeiten hinfort , die anläßlich/ -wuct lyicutu uie uiuutfiiiy ^
Erneuerung des Kohlenshndikatsaufgetaucht sind.
»atnachrichten aus dem rheinisch-westfälischen Jndust^ ,Bezirk betrachten die Zukunft im günstigsten
Deckungen und Meinungskäufe bewirken einen schrst̂ s
stusgleich der anfänglichen Kursabschwächungen, 1 j
gleich darauf geht es in stürmischem Zeitmaß Ä
oben. Rheinische Firmen haben die Führung , die
Spekulation schließt sich an. '

NiagveLurg, 7. Februar . (Zuckerbericht.)
zucker 88 Grad ohne Sack 8,87—8,97. Nachprodm
75 Grad ohne Sack 6,95—7,10. Ruhig . . Ui

Bremen, 7. Februar . (Baumwolle.) Amet'st
middling loko 632/3. Ruhig . a

dt.  Getreidepreise . Sonnabend , 7. Febr., kostU
100 Kilo (Weizen:W., Roggen :R., Gerste:G.,Hafers
Köniasbera : W. 18,20—19,60, R . 15,10- 15,

1i
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Unsere Schutztruppe für Dstafrika.
(Ein Gedenkblatt zu ihrem 25jährigen Bestehen:

8. Februar 1914.)
_ -- In der Mitte der achtziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts trat Deutschland in die Reihe der Ko¬
lonialmächte. Die außerordentliche Machtstellung, die
unser geeinigtes Vaterland sich in der Welt durch
Pe, glanzenden Siege der deutschen Massen auf den
Schlachtfeldern des Krieges 1870-71 errungen hatte,
war der Boden, auf dem das Streben nach Erlangung
nberseeischen Besitzes erwachsen konnte. Den Weg hier-
wr wies der Unternehmungsgeist des deutschen Kauf¬manns.

Schon längst hatte dieser einen regen Verkehr
Mn außereuropäischen Ländern unterhalten und na¬
mentlich auch an den afrikanischen Küsten in wenig
erschlossenen Gebieten festen Fuß gefaßt. Was beson--
k *. Dstafrika augeht, so hatte die im April 88 t
^gründete Gesellschaft für deutsche Kolonisatiou noch

Laufe des gleichen Jahres an der Küste gegenüber
^r Insel Sansibar eine Reihe von Erwerbungen ge-
" Mht. Für letztere erhielt sie am 27. Februar 1885
uf Verwendung des Alt-Reichskanzlers Fürsten Bis-

marck einen kaiserlichen Schutzbrief, das heißt die Ge-
mre wurden unter den Schutz des Deutschen Reiches
eiterr* Auf die nunmehrige „Deutsch-ostafrikanischH

c

Seilschaft " ging die Ausübung der bisherigen Ho-
mnsrechte des Sultans , die Verwaltung und die Ein-
^Ehung. per Zölle über. Sie stieß hierbei bald auf
Cm? brigkeiten, da sie nicht tu der Lage war, durch
Entfaltung genügender Machtmittel den Küstenbe-

vhnern und Arabern Achtung einzuflößen. So kam
oaß nach drei Jahren fortwährender Feindselig-
- äußer den Küstenplätzen Bagamoho und Dar-

laianv fast nichts mehr in deutscher Gewalt war.
dem ^ aber, die sich in ihrem Haupterwerbszweig,
^m Sklavenhandel, durch die deutsche Herrschaft be-
»Jjp*. Êhen, waren zur Auflehnung geschritten. Lauf

onte daher der Ruf nach militärischer Hilfe,
h. ^ teses führte zur Schaffung des Stammes der
^ ;tt8en Kaiserlichen Schutztruppe, der Truppe des
iŝ thskommissarsWissmann: Als deren Stiftungstag
wn,>?"rch Allerhöchste Kabinettsorder vom 10. Sech
^mver Ion der 8. Februar 1889 festgesetzt worden.
^ E «Truppe erhielt Zuerst den Namen „Polizeitruppe
-̂ Dstafrika", dann „Deutsch-afrikanische Schutztruppe".
"»» gewöhnlichen Sprachgebrauch hieß sie kurzweg
un̂ manutruppe". Sie zählte an Weißen 25 Offiziere

^rzte , 03 Deckoffiziere und Unteroffiziere ein-
bn» blich Lazarettgehilfen. An Farbigen : 6 Kom-
f guwn Sudanesen, 1 Kompagnie Sulus , je 100 Mann,

EP 80 landeseingeborene Askari und je eine kleine
nlung Artilleristen und Schiffsleute; im ganzen

. In der Hand der tatkräftigen Persönlich-
^Wissmanns, der namentlich auch ein Meister in der

Ti-i.^ dlung der Farbigen war , leistete die junge
^,uppe von Anfang an Vortreffliches. Die helden-

wm̂ ilung Artilleristen und Schiffsleute; im ganzen
B S av. n »*S Sn »« fnfPvnfftnrt « TOnvfkeit
Beh
Trn
nQrtl9e Erstürmung von Buschiris Lager, die Ein-mmne von Saadani und Pangani , der Feldzug gegen
am a -̂ ri , die Unterwerfung des Südens , die Kämpfe
dies ^ imandscharo im Norden des Schutzgebietes —
die » Pistungen legen ein glänzendes Zeugnis ab für
war^ ""chbarkeit der Truppe . Binnen Jahresfrist
diê . durch blutiges Ringen auf vier Kriegsschauplätzen

Unterwerfung der Kolonie beendet,
des « Gesetz vom 22. Mürz 1891 wurde die Truppe
New, lchskommissars in den kaiserlichen Dienst Über¬
tritten . Hierdurch trat sie als gleichberechtigtesEs Glied der deutschen Streitmacht neben Heer
bester ^ine . Namentlich das erste Jahrzehnt ihres

Ätzens weist eine fast ununterbrochene Reihe von
Und » einzelner Abteilungen gegen unbotmäßige
Kehm Räuberische Eingeborene auf. Aber auch Unter-
tzg"ungea größeren Stils blieben ihr nicht erspart
driĵ « Es sich darum handelte, den Aufstand zu unter-
Teil^ f der in den Jahren 1905 und 1900 den dritten
pürun Es Schutzgebietes zu einer wohlvorbereiteten Em-
Sßom® uufflammen ließ. Würdig der ruhmreichen
iKvri,iMfer der Wissmannzeit und der glanzvollen
Änlüss Er des' heimatlichen Heeres, hat bei allen diesen
den / E die Schutztruppe ihren Mann gestanden und
SiliAkMen, verschmitzten Gegner besiegt. Der einzige
Ulkfie 9' den sie erlitt , der Kampf bei Lula in
Eber August 1891, ist ein zwar unglücklicher,
bprch OEldenhaft durchgeführter Tag. Noch Jahre hin-
hehê 9aben die inzwischen längst unterworfenen Wa-
deutsch, schrecken an das Blutbad zurückgedacht, das
Elchtet' u ® Qff en  unter ihnen an diesem Tage ange-Ratten.
fonbet ec n^ t allein mit ihrem militärischen Tun,
(tat x;' Euch als Verbreiterin und Trägerin der Kultur
der Euppe Hervorragendes geleistet. Der Bau
^achrî . Esten, der Straßen , der Vorkehrungen zur
Eten MEnübermittelung, die Anlage von Pflanzun-
Stol- Elles ist fast ausschließlich ihr Werk. Mit
lackenE"äen unsere Kameraden drüben darauf zurück-

wcilw' , Eaß ihre farbigen Untergebenen in der da-
ern sten Lage nirgends veriaat haben.

M Lokales und Provinzielles.
unserer* Artikel sind nur mit Quellenangabe gestattet),

ist Haushaltuugsvoranschlag für 1914
Hs 52̂ "ÄEhmen mit 143 890 Mark, in Ausgaben mit

Vorgesehen. Die Einnahmen setzen sich in
* t zusammen aus 10000M . Mehreinnahmen aus

Er>rgg l̂Ehre, Zeitpacht von Liegenschaften 6453 Mark,
kEhiw;°us Waldungen 13 695 Mark, Zinsen von Gemeinde-
^citf ^584 Mk., neuaufzunehmende Kapitalien 1370
^usendô̂ nde Einnahmen für die Schule 7242 Mark,
^elhst- ( Einnahmen für die Armenpflege 234l Mark,
Ttmr °lEN 6io Mark, Gebühren 1400 Mark , indirekte
sonstig Mark, direkte Steuern 70 429 Mark,
So tn ^ ""Ehnien 2099 Mark. Der Ertrag aus Wil-
lchre b/" ^ 1000 Mark höher veranschlagt als im Vor-

Zinsen aus Gemeindekapitüien um 300 Mark,
w 19ĵ 3 9e» werden 10 000 Mark mehr ausgenommen als
^iürk ^ et  Ertrag der indirekten Steuern ist um 350

9 her als in 1913, dagegen ist der Ertrag der

direkten Steuern 400 Mark niedriger. Die Ausgaben
resultieren hauptsächlich aus 8350 Mark Steuern und
Versicherungsprämien, 2010 Mark Gebäudeunterhattung,
5590 Mark Kosten der Holzfällung, 29 430 Mark für
Unterbsliung der Wege und Straßenbeleuchtung. 3860 Mk.,
zur Beförderung des Landbaues, 820 Mark für Unter¬
haltung der Feuerlöschgeräte, 47 700 Mark Ausgaben für
die Schule, 8175 Mark Ausgaben für die Armenpflege,
20 724 Mark Besoldung der Gemeindebeamten, 1411
Mark Gebühren und Kosten, 1990 Mark sächliche Kosten
.der Gemeindeverwaltung, 1894 Mark Verzinsung der Ge¬
meindeschulden, 2119 Mark T'lgung der Gemeindeschulden,
8315 Mark sonstige Ausgaben. Eine Erhöhung von
rund 8000 Mark tritt bei den Ausgaben für Titel 6,
Unterhaltung der Wege usw., ein, um 2260 Mark sind die
Kosten für die Schule höher, was durch die Schaffung einer
neuen. Lehrerstelle verursacht wird. 1500 Mark ist auch
Titel 12, Besoldung der Gemeinde beamten, höher, die
Kosten kür die Holzfällung sind 1100 Mark niedriger als
im Vorjahre. Da an Ertrag aus Waldungen 13 695
Mark Einnahmen, für Kosten der Holzfällung und Kultur¬
arbeiten nur 5590 Mark eingesetzt sind, so wird mit
einem Reinertrag des Waldes von 8105 Mark gerechnet.
Die Gemeinde ist arm an werbenden Anlagen ; denn neben
dem Ertrag aus Waldungen kommen nur noch die Liegen¬
schaften in Betracht, die eine Zinseinnahme von 6453
Mark bringen. An direkten Steuern sollen zur Erhebung
kommen 110 Prozent Einkommensteuer, 275 Prozent Grund¬
steuer (1913 300 Prozent), 165 Prozent Gebäudesteuer
(1913 175 Prozent), 165 Prozent Gewerbesteuer(1913
175 Prozent), und 100 Prozent Betriebssteuer. Die Grund¬
steuer soll also um 25 Prozent, die Gebäudesteuerum 10
Prozent und die Gewerbesteuer um 10 Prozent herabgesetzt
werden.

* Residenztheater . Traumulus, tragische Komödie
von Arno Holz und Oskar Jerschke. Spielleitung: Ernst
Bertram. Um die Stelle des unvergeßlichen Georg Rücker
wenigstens teilweise auszusüllen, gastierte Samstag abend
alsProfessor Niemeyer Herr Josef Commer. Eswird sehr, sehr
schwer fallen, den großen Verlust auszugleichen, den das
Residenz-Theater erlitten hat, und gegen die lebendige Er¬
innerung an den dahingeschiedencn wird jeder Künstler, der
ihn zu ersetzen versucht, einen heißen Kampf zu bestehen
haben. Ganz objektiv gesprochen: Herr Commer verfügt
über eine bemerkenswerte Zahl schätzenswerter Künstlereigen-
schäften; es läßt sich indeß an einer Rolle kein abschließendes
Urteil fällen. Die übrige Besetzung des immer noch stark
bühnenwirksamen Stückes war die Alte. Hervorzuheben
bleibt der Landrat des Herrn Kcller-Nebri; eine der vielen
Rollen, die dem schneidigen Künstler, „auf den Leib geschrie¬
ben zu sein scheinen." M. W . S.

Alis Stadt und Land.
** (Sitte Wahnsinnstat verübte in dem Torfe Staf¬

felde bei Kremmen in der Mark der dort wohnhafte
Kaufmann Hermann 'Engel. Er erschlug mit dem Beile
seine Frau und seine beiden ältesten Kinder, einen
Knaben von 15 und ein Mädchen von 13 Jahren , ver¬
suchte, sein jüngstes Kind, einen 12 jährigen Knaben, zu
erstechen und tötete sich selbst.

** Ein Raub-Überfall nach Hemngsdorfer Muster
wird aus Paris gemeldet. Als der Verwalter der
Rothschildschen Güter in St . Benoit namens Bodenant
am Freitag bei Einbruch der Dunkelheit auf seinem
Fahrrad den Heimweg antrat , bemerkte er quer über
den Weg gespannt ein starkes Drahtseil . Als er abstieg,
um das Hindernis zu untersuchen, stürzten plötzlich
zwei Männer mit vorgehaltenem Revolver auf ihn
zu, und nur mit großer Mühe gelang es dem Ver¬
walter, zu entkommen. Die Polizei nimmt an , daß
das Drahtseil gespannt wurde, um einen Raubüberfall
auf das Automobil eines reichen Fabrikanten , der jeden
Abend um diese Zeit den Weg passierte, geplant war.
Von den Verbrechern hat man noch keine Spur.

** Tie Fremdenlegion ein Paradies ; dies zu be¬
weisen bemüht sich der Pariser „Matin ". Am Sonn¬
abend veröffentlichte das Blatt das Faksimile eines
Briefes, den der Major eines Regiments der Frein-
denlegion in Sidi -Bel-Abbes von einem österreichi¬
schen Oberst namens Benedikt erhalten haben will.
In diesem Schreiben teilt der Oberst dem Major mit,
daß er sich mit der Absicht seines Sohnes einverstan¬
den erklärt habe, der entschlossen sei, ein zweites Mal
fünf Jahre in der Fremdenlegion zu dienen. Der
Oberst bestätigt weiter, daß sein Sohn sich in den
rrsten fünf Jahren in der Fremdenlegion sehr wohl
gefühlt habe. Der „Matin " veröffentlicht diesen Brie
als Bewers für die vielen Freuden, die einem Fremdem
legionar bevorstehen. - Es ist allerdings nicht ge¬
sagt, aus welchen Gründen der Oberst seine Zustim¬
mung zu einer Wiedereinstellung seines Sohnes in
der Fremdenlegion gibt. Vermutlich sind die noch

nicht auf jeden Fall anwendbar, und handelt
?s stch ledtglrch um ein blindes Huhn, das einmal ein
Korn gefunden hat.

** (Sitte jugendliche Diebesbande hat sich unter
dem Etnfluß der Kinoaufführungen in Budapest ge¬
bildet. Der Direktor der Bürgerschule in der Csebau-
gElsö erstattete bei der Polizei Anzeige, daß mehrere
Schüler unter detn Eindruck der in Kino-Theatern
vorgeführten Detektivdranien eine Diebesvereinigung
gebrldet haben, die bereits ihre Tätigkeit ausübt . Die
Erhebungen der Polizeibehörde ergaben, daß unge¬
fähr 30 Knaben im Alter von 12—14 Jahren eine
jügenannte Tikoromar-Bande gebildet und förmliche
Raubzüge ausgeführt haben, wobei sie stahlen, was
ihnen unter die Finger kam. Alle gestohlenen War n̂
wurden zu Geld gemacht und der Erlös unter die
einzelnen Mitglieder der Bande verteilt , soweit er nicht
zur Beschaffung von Ausrüstung und Provient diente.
Berm „Proviantfassen " sollen geistige Getränke eim
hervorragende Rolle gespielt haben.

** Zu Schreckcnsszenen bei einem Leichenbegängnis
kam es rn Newhork. An der Leichenfeier des bekann¬
ten indischen Schauspielers Siegmund Moaulesko nab-

30,000 jüdische Einwohner Newhorks und
insgesamt 60-—70 000 Personen teil . Da die Polizei
nicht sahrg war, den Verkehr aufrecht zu erhalten
und eine Kontrolle über die Massen auszuüben, kam
es zu wilden Ausschreitungen. Die Polizisten waren
^wungen von ihren Knüppeln Gebrauch zu machen,
wobei viele Personen verletzt wurden. Zahlreiche
Frauen wurden ohnmächtig, und in der entstehenden

,»-on öer  Menge rücksichtslos niedergetreten.
; Eine folgenschwere Benzin-Explosion ereignete

ÜEY rn einer Benzinfabrik in Manchester (Kentucky).
Das entstehende Feuer nahm einen so großen Umfang
an, daß in kurzer Zeit die Fabrik selbst und acht
benachbarte Häuser vollständig niederbrannten . Den
meisten Arbeitern gelang es, sich rechtzeitig in Sicher¬
heit zu bringen , doch wurden sechs Arbeiter getütetund 16 ILwer verlebt.

Lehre Nachrichten.
a " --- Berlin,  7 . Februar.

Huerta erkrankt.
* Ein Staatsstreich scheint vevorznstehen. Die

Truppen werden in den Kasernen gehalten. Artil¬
lerie unö Patrouillen bewachen die Umgebung der
Kasernen. Huertq hat einen Anschlag gegen sich ent¬
deckt. Es gelang, den Urheber in dem Dorfe Santa
Clara zu überraschen, wo er sofort standrechtlich er¬
schösset! wurde. Der amerikanische Konsul in Tam¬
pico meldet drahtlos , daß die Rebellen alle Vor¬
bereitungen zu einen, sofortigen Angriff getroffen
und die Wasserleitung zur Stadt zerstört haben. Der
Wasservorrat reiche nur für drei Tage. Die Verbren¬
nung des Cumbretunnels wird bestätigt; 7 Eisen¬
bahnbeamte fanden dabei ihren Tod.

Die Schuld.
** An dem Unfall der Abgg. Pütz und Hebet ist

die Schuldfrage geklärt; die alleinige Schuld trifft
die Lenker beider Autinnobile, und zwar die größer,
den Chauffeur des Autos, das aus der Blücherstraßc
kam. Er hat keine Hupensignale gegeben und hätte
in die Mittenwalderstraße hineinfahren müssen, als er
sah, daß er im nächsten Augenblick auch die beiden
Abgeordneten anfahren werde. Statt dessen ist er
links gefahren und hat die Route Blücherstraße bei¬
behalten. Festgestellt ist ailch, daß er mit übergroßer
Geschwindigkeit fuhr. Der zweite Chauffeur fuhr zu
weit nach links, als er aus der Brachvogelstraße in
die Blücherstraße einbvg.

Liebestragödie in Hannover.
** Der Schluß einer Göttinger Entführungsge-

jchichte spielte sich in Hannover ab. Der 21fährrgc
Stlldent der Rechte Schulz aus Frankfurt an der Oder
entführte vor einigen Tagen die ledige 17jährige Ger¬
trud Abel aus Göttingen , wo er studierte. Das Paar
trieb sich hier in den beiden letzten Nächten ohne
Logis in Restaurants und Cafes umher. Sonnabend
nacht tötete der Student seine Geliebte durch einen
Schuß ins Herz, dann aber fehlte ihm der Mut , sich,
wie verabredet, selbst zu töten. Früh inorgeris wurde
er festgenommen.

Aus Westdeutschland-
' -1 Aachen, 7. Februar . Die Eisenbahnabteilung,

die etwa seit zehn Jahren hier neben dem Eisenbahn¬
betriebsamt bestand, wird am 31. März d. I . aufge¬
löst.  Der Vorsteher der Abteilung sowie ihre meisten
Beamten werden nach Horrem versetzt, wo die ehemalige
Kreisbahn ausgebaut werden soll. Diese Bauabteilung
hatte auch die Aufgabe, die Pläne zu bearbeiten, die
eine Verkürzung des Eisenbahnweges von Aachen nach
Brüssel über Vife und Tongern betroffen. Da diese
Pläne nach der Auflösung der Bauabteilung ruhen
werden, ist anzunehmen, daß an eine Ausführung
der genannten kürzeren Linie nach Brüssel in abseh¬
barer Zeit nicht zu denken ist.

— Köln, 7. Februar . Sämtlichen im Kölner
Polizeiprozeß  gegen den Redakteur Sollmann
vernommenen Kriminalbeamten sind jetzt Vorladun¬
gen zur verantwortlichen Vernehmung zugegangen,
weil dieser Prozeß bewiesen habe, daß sie sich der
passiven Be 'stech.ung  schuldig gemacht hätten, in¬
dem sie, entgegen der Vorschrift ihrer Vorgesetzten,
Geldgeschenke angenommen haben.

— Remscheid, 7. Februar . Ein Raubüberfall wurde
auf eine in einem alleinstehenden Hause zu Löbach
wohnende Frau verübt . Durch ein Geräusch aufge¬
schreckt, sah sie um Mitternacht, wie draußen ein Mann
die Scheibe zu ihrem im Erdgeschoß gelegenen Schlaf¬
zimmer einschlug. Die Frau , die an dem Fenster
vorbei rnußte, um zur Türe zu gelangen, wurde von
dem Kerl gepackt und am Halse gewürgt. Erst als auf
ihr Hilfegeschrei andere Leute herbeieilten, ließ der
Mann von ihr ab und entkam. Offenbar hatte der
Täter es auf eine im Besitze der Frau befindliche
Geldsumme abgesehen.

— rVanne, 7. Februar . Auf dem hiesigen Flug¬
platz überschlug sich der Appara  t des Flug-
ichülers Blank beim Landen. Der junge Mann wurde
tot unter den Trümmern seines Aeroplans hervorge-
zogen.

— Elsen, 7. Februar . Der historisch gewordene
Tanibonr von le Bourget,  Friedrich Bümfen,
ist im Alter voll 66 Jahren gestorben.  Es wird
ihm nachgerühmt, daß er durch sein heldenhaftes Ver-
jalten in der Schlacht bei le Bourget am 30. Ok-
wber 1870 die preußischen Truppen immer aufs neue
rngefeuert habe.

— Dortmund , 7. Februar . Die Ursache des Gru¬
benunglücks auf Zeche „Minister Achenbach" konnte
bis jetzt noch nicht festgestellt werden, obwohl täglich
Befahrungen der Bergbehörde und Vernehmungen von
Beamten, Arbeitern und der Verletzten stattfinden. Die
Untersuchungen und Vernehmungen haben weder über
den Ort noch über die unmittelbare Entzündung der
Schlagwetter-̂Explosion Aufschluß gegeben.

— Minden, 7. Februar . In Rheda (Regierungsbe¬
zirk Minden) wurden tjt der Fleischwarenfabrik von
Poppenburs etwa tausend Zentner  Waren duröb



Fever vernichtet . Der auf 180 000 Atarr geschützte
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

— Münster, 7. Februar . „Er ist ein Ekel, und
wenn wir einmal Gelegenheit haben, werden wir ihn
schon ärgern ." Schnell fertig ist die Jugend mit dem
Wort, und unbedacht sprechen Tausende von Gymnasia-
sten solche Worte täglich, und legen allen aufgesammel¬
ten Groll über einen Lehrer, der nicht ihre Gunst besitzt,
hinein. Die meisten kommen natürlich nie dazu, ihre
Absichten auszuführen , und können heilfroh darüber
sein. Mitunter aber komint es zu einem Akt der
Schülerrache, vor dem Einsichtige, die die Jugend lieben,
nur aufs eindringlichste warnen können, denn abgesehen
davon, daß auch der Jugendübermut seine Schranken
haben mutz, stehen für unbesonnene Schüler auch em¬
pfindliche Strafen in Aussicht, wie folgender Fall be¬
weist. In Münster hatte ein Student mit einigen
Kommilitonen und Gymnasiasten an einem Kegelabend
teilgenommen. In vorgerückter Stunde kam man aus
den Gedanken, einem Oberlehrer eine Katzenmusik zu
bringen. Man zog also vor das Haus des Ober¬
lehrers, wobei sich allerdings die Gymnasiasten in
respektvoller Entfernung hielten, um nicht erkannt zu
werden. Der Student selbst machte einen solchen Lärm,
daß der Oberlehrer ans Fenster gerufen wurde ; dann
überschüttete er ihn mit Schrnähreden. Einige der Gym¬
nasiasten wurden dennoch erkannt ; für sie hatte der
nächtliche Vorfall die Folge, daß sie vom Abitnrienten-
examen für ein Jahr zurückgestellt wurden. Gegen den
Studenten wurde Anklage erhoben; seine Bitte um
Zurücknahme des Strafantrages wurde von dem Ober¬
lehrer in Rücksicht auf das Ansehen des ganzen Stan¬
des, der durch die jungen Leute beleidigt worden sei,
abgelehnt. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklag¬
ten zu einer Geldstrafe von 200 Mark und sprach dem
Oberlehrer die Püblikationsbefugnis zu.

— Mtcncssen, 7. Februar . Auftrieb : 1831 Stück.
Preise : Ferkel von 6—8 Wochen 16—20, von 8—12
Wochen 20- 26, von 12- 15 Wochen 26—36, für Fasel-
jchweine über 15 Wochen 36—51, für magere Sauen:
ö0 145 Mark. Tendenz: Ferkel mittel, Faselschweine
langsam, Ueberstand gering.

SÄerz und Crnff.
'= Enttäuschte Millionenerben . Im November

vorigen Jahres ging die Nachricht von einer Millio¬
nenerbschaft. Fremann oder Freeman durch die Blät-

rer . Ein schönes junges Mädchen namens Ziemann
sollte vor ernigen Jahren aus Tuchel in Westpreußeri
nach Amerrka gegangen sein und dort ihr Glück gemacht
haben. Jetzt sei sie als Witwe eines Generals mit
Hinterlassung eines Vermögens von weit über 20 Mil¬
lionen Mark in Chattanooaa in den Vereinigten Staa-
gestorben. In ihrem Testament habe sie die Familie
Zlemann reich bedacht. Es wurde sogar behauptet,
daß der deutsche Konsul in Atlanta eine arme Gärt-
nerswitwe Auguste Ziemann , die mit sechs unversorg-

Kindern in Tuchel lebt, von der ihr zugefalleneri
Ervschaft benachrichtigt habe und daß der älteste Sohn
dieser Frau schon auf dem Wege nach Amerika sei um
die Angelegenheit zu ordnen . Leider ist an der Ge¬
schichte von der Millionenerbschaft kein wahres Wort.
Der Konsul in Atlanta hat der Frau Ziemann die
Freudenbotschaft nicht senden können. Tenii die reiche
Generalin aus Tuchel hat, wie die „Nordd . Allg. Ztg ."
mitzuteilen in der Lage ist, gar nicht gelebt. Tie zahl¬
reichen Personen , die auf Grund einer vermeintlichen
Verwandtschaft mit ihr auf die angeblichen Millionen
Anspruch erhoben, haben sich also vergeblich Hoff¬
nungen gemacht.

= Lebende Bilder nach Originalen alter Meister¬
werke sollen bei einem Wohltätigkeitsfest der Berliner
Hofgesellschaft zur Darstellung gelangen. Graf Harrach,
oer bekannte Bildhauer , und Gräfin Henckel-Kinsky,
die die künstlerische Leitung dieses Festes übernommen
haben, wollen fünfzehn lebende Bilder , ausschließlich
nach Gemälden des Kaiser Friedrich-Museums, zur
Darstelluna bringen lassen. Unter diesen Bildern steht
ui erster Linie der neue van der Goes. Gräfin Quadt
wird die Madonna verkörpern, die männlichen Ge¬
stalten werden von den Grafen Blücher, Chamaree und

üertreten  sein . Außer diesem Meister stehen
noch Werke von Watteau , van Dyk, Rafael , Tizian,
Velasguez, Cossa, van Eyck, Lenodetto da Majano u. a.
m. auf deni Programm . Unter den Darstellerinnen sind
in der Berliner Gesellschaft wohlbekannt die Prin¬
zessinnen Taxis , Hohenlohe, Ratibor , die schöne Grä¬
fin Larisch, die Gräfinnen Quadt , Tattenbach und Blü¬
cher, denen sich eine Anzahl junger Taincn wie die
Baronesse Schorlemer und die Komtessen Henckel an-
reihen . In Deutschland dürfte es das erstemal sein,
daß lebende Bilder nach Originalen nur aus eirrer be¬
stimmten Galerie gestellt werden . Tie englische Ari¬
stokratie hat vor zwei Jahren eine ähnliche Beran-
ktaltuna nacb Gemälden aus der National Gallerv ge¬

geben, ' die nach bekannt gewordenen Reproduktiv»'
durchaus gelungen gewesen zu sein scheint. Uebrig-1
sind es, wie die ,,B. Z. a. M." erwähnt , fast hun^
Jahre her, daß auf einem Fest des Wiener K»,
grosses die Wiener Aristokratie vor einem Parttj
von Fürsten Lebende Bilder nach Bildern der kaip
lichen und der Wiener Privatgalerien stellte. S0>"
„Tableaus vivants " waren damals sehr beliebt.

= Berlin geht an Bcvölkerurrgszahl zurück. A,
ist das Resultat der Statistik. Am 1. Januar 1913w11:
den vom Statistischen Amt 2 095 030 Personen ^
zählt , am 1. Januar 1914 aber 15 874 weniger. E
einmal hatte Berlin die Zahl von 2,1 Millionen Ä
schritten. Das schlimmste bei dem Rückgang ist,
gerade die wohlhabenden Familien abwandern
fast nur Zensiten der untersten Steuerstufen zuwff
dern . Im vorigen Jahre zogen 349 413 Personen P
und 321035 zu, mithin ein Verlust von 28 378
sonen. Diesem gegenüber ist 1913 nur ein GeburtZ
Überschuß von 12 500 zu verzeichnen, gegen 1°- ^'
im Jahre 1912. {= Keine geschlitzten Röcke auf dem Hsfball . Ä

- Damen ,die zu den diesjährigen Wiener HoffesE.
keiten zugelassen sind, ist vom Hofmeisteramt dieM -

, teilung geworden, daß es unbedingt verboten ist, zuZ i
! höfischen Veranstaltungen in einer Toilette zu erE 1
^ nen , die den sogenannten geschlitzten Rock aufE -
j und zeitweilig das Knie erscheinen lasse. Tie
i amten der Hofmeisters ! seien angewiesen , derart 01
j kleidete Damen aus der Hofburg zu weisen. [
| = Bor fünfzig Jahren . Am Sonntag (1. E

vor 50 Jahren begann nrit den Vorpostengefechr
bei der Stadt Schleswig der Deutsch-Dänische
nachdem am Tage zuvor das preußische UltimaE
das schles'wigsche Gebiet zu räumen , vom däniE
Oberkommandierenden, General de Meza, abgeE
worden war . Um diesen Zeitpunkt stand das dättE
Heer längs der uralten Verteidigungslinie Dannevw
Einen ungünstigen Umstand für"die Dänen bildete
daß die für diese Verteidigungsstellung in Frage
menden Flüsse zugefroren waren und somit das »tz
rücken des Gegners erleichterten. Die Verteidigung
stärke betrug im ganzen etwa 30 000 Mann mit u>>0'
fahr 100 Geschützen. Die dänische Presse gedenkt
zahlreichen Artikeln der Kriegsereignisse jener a,,
die allerdings für Dänemark keinen Anlaß zu erstes
lichen Betrachtungen geben.
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Bruchleidende!
Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten

iPP “ Bruchbänder
(mit uud ohne Feder)

bieten auch in den schwersten Fälle « Hilfe und Erleichterung ! Durch die der Bruchpsorte entsprechend
angefertigte Pelotte wird der Bruch unbedingt zurückgehalte« und garantiere ich für tadellosen Sitz.

Gummistrümpfe , Leibbinden u. künstlich Glieder aller Systeme.
Für Dame« weibliche Bediennng.

483 ii Jacob Reitling,
S Spezial -Geschäft fitt Bruchleidsride. U
J Telefon 1439 . Mainz,  Brand 21  Telefon 1439 . S

Kirchgassc 44. I.

Echte Platin-

*

mit Kautschukplatte
unter Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.

Bei mir werden nur Zähne mit echten Platinstiften , in
geeigneten Pallen Diatorix verarbeitet.

Zahlreiche Anerkennungen
liegen zur Einsicht offen:

Das Gebiss, das mir Herr
Wagner anfertigte, paßt sehr
gut und kann ich meinen
Leidensgefährten denselben
bestens empfehlen.

Wiesbaden, 15. 8. 12.Fritz E.
2015

Ich Unterzeichneter bestä¬
tige hiermit , daß ich mir bei
Herrn Wagner das Gebiss
eines Oberkiefers, das Ziehen
zweier Zähne, sowie eine
Plombe anfertigen Hess. War
mit der schonenden Behand¬
lung, sowie sehr guten Arbeit
zufrieden, sodaß ich Herrn
Wagner jedermann nur bestens
empfehlen kann.

Wiesbaden, 23. 8. 12.
ilfred W.

Zahnziehen (fast schmerzlos) Mk. 1.—.
Ganze Gebisse (28 Zähne) Mk. 56.—. Aluminiumgebisse pro
Zahn Mk. 5.—. Zähne mit gebranntem Porzellan-Zahnfleisch
Mk. 4.—. Goldkronen Brücken, Stiftzähne, Porzellanarbeiten,
Regulierungen billig. Wenden Sie sich vertrauensvoll nach
meiner Praxis . Sprechet. : Wochentags 8-12 u. 2-8. Sonnt.9-1.

Machen Sie den Yersüch!
Carow’s Zahn -Praxis

Inh . M. Wagner,
Wiesbaden, Kirchgasse 44. Fernsprecher 139.
Auswärtige Patienten werden auf Wunsch auch an e inem Tage b̂ehandelt

3 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör per i . März zu
mieten gesucht. Off. an die Bier-
stadler Zeitung._

Wohnung
2 Zimmer, Küche, für allein¬
stehende Leute geeignet, zu ver¬
mieten. Schwirzgasse 11.

Zum i . April d. Js . wird
freundliche
4 Zimmer-Wohnung
gesucht. Gest. Off. mit Preis¬
angabe nimmt der Verlag dieser
Zeitung entgegen._ 91

Sonuenberg, AdolfstrasteS,
3 Zimmerwohnung

mit Küche und Znbehür zu vermieten
Näheres daselbst im Parterre.

Sportklub„Athletin"
Bierstadt.

Dienstag, den 10. Februar,
abends 81/2  Uhr

Generalversammlung.
Wegen sehr wichtiger Tagesord¬
nung wird um pünktliches und
vollzähliges Erscheinen gebeten.

Der Vorsitzende:
Wilh. Morgenstern.

Turn -Verein
Bierstadt (E. V.)

Heute Montag , abends
9 Uhr, findet in unserem Ver¬
einslokal(Gastwirt Brühl)

Vorstauds-
«nd Komitee -Sitzung

statt. Die Mitglieder werden
mit der Bitte recht zahlreich er¬
scheinen zu wollen, höfl. einge¬
laden.
__ Der Vorstand.
Tüchtige Köchinnen, Kin¬
der Fräulein , Sv Allein-
Mädchen , die kochen können,
sowie Hausmädchen sucht
Frankfurter Hausfraneu-
buud Gr. Eschenheimerstraße 6.

M |iJt&
Königlicher Rotspedlteur

ßttenrrmycF
-Wiesbaden--------

Büro Nicolasstrass 5.
Telefon 12, 124 u. 2379.

Stadt-Umzüge
= unter Garantie . =
Fem -7>ansporfe
ohne Umladung

= unter Garantie ------
per Landstrasse,
per Eisenbahn,
per Schiff. 357

Modernste Einrichtungen.
Bewährte Packmeister.

Kulante Bedienung. Billige Preise.

mr Prospekte und Bedingunge
gratis und franko. "TKS
IW Auf Wunsch Besichtigung
und Kostenvoranschläge.

Zu Ostern
suche ein ehrliches braves Mäd¬
chen. Zu erfragen in der Ex-
p bitiott der Bierstadter Zeitung.

Wiesbadener
Theater.

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr.

Montag, den 9. Ab. C. Gyges und
fein Ring . (Kleine Preise.)

Dienstag, den 10. Feb. Ab. A.
Die Fledermaus.

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Montag, den 9. Monna Bann «.
- Dienstag. 10. Feb. Die fünf Frank¬

furter.

Kurhaus.
Montag, den 9. Febr. 4 und 8 Uhr

im Abonnement: Militär -Konzert.
Dienstag, den 10. Feb. 4 und 8 Uhr:

Abonnements-Konzert des
Kurorch esters.

Hotel Erbprinz
Wiesbaden , Mauritiusplatz.

Anfang täglich 6 Uhr abends.

Neu für Wiesbaden
ist das

Original Oesterr.
Damen-Orchester.

Dir. : Jos. Kling n er.

I - SääaäEKS' nur mi
jUsIfmano'3 Farben
§ Schutzmarke : Fuchskopf i
“ nrrmmiiiiiiiiaiHiinnin n

HNNMNf

^rueksachen
jeder Art

liefert schneit und billig
Buchdruckerei der

„Bierstadter Zeitung.“
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